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Aus dem Reiche. 


Der König von Dänemark iſt geſtern zu 
einer dreiwöchigen Kur in Wiesbaden ein⸗ 
getroffen. — Die Frage wegen Erhöhung und 
Regelung des Dienſteinkommens der Geiſt⸗ 
lichen ſoll jetzt, nachdem der Landtag die Er⸗ 
höhung der Beamtengehälter genehmigt hat, in 
Form eines Kirchengeſetzes in die vierte ordent⸗ 
liche Generalſynode im nächſten Herbſte gelangen. 
Die Verhandlungen zwiſchen dem CEvangeliſchen 
Oberkirchenrathe und dem Finanzminiſterium find 
bereits eingeleitet worden. — Der königliche Ge⸗ 
neral⸗Lientenant z. D. v. Stwolinski vers 
ſchied am 8. d. M. in Naumburg a. S. Er 
wurde am 19. März 1834 in Düſſeldorf ge⸗ 
boren, kam am 15. April 1851 aus dem Ka⸗ 
deltenkorps als Gemeiner in das damalige 17. 
Infanterie⸗Regiment, wurde im Dezember 1853 
zum Sekonde⸗Lieutenaut befördert, war von 
1858—59 Bataillons⸗Adjutant, wurde bei der 
Armee⸗Reorganiſation am 1. Juli 1860 in das 
damalige 8. weſtfäliſche Jnfanterie⸗Regiment Nr. 
57 rerſetzt, im Juni 1866 unter Beförderung 
zum Hauptmann zum Kompagnie⸗Chef ernannt, 
am 12. Januar 1876 unter Beförderung zum 
Major in das 3. oberſchleſiſche Infanterie-Re⸗ 
giment Nr. 62, am 1. April 1881 in das neu⸗ 
formirte Infanterie-Regiment Nr. 132 verſetzt, 
am 16. September 1881 zum Oberſt⸗Lieutenant 
befördert, im November 1883 zum etatsmäßigen 
Stabsoffizier und am 15. April 1856 unter Be⸗ 
förderung zum Oberſt zum Kommandeur des 
kolbergſchen Grenadier⸗Regiments (2. 

omm.) Nr. 9 ernannt, das er ſchon ſeit dem 

bruar geführt hatte. Am 22. März 1889 
wurde er unter Beförderung zum General-Major 
ohne Patent zum Kommandeur der 15. In⸗ 
fanterie⸗Brigade ernannt, erhielt im März 1889 
ein Patent ſeiner Charge vom 22. März 1889, 
wurde am 20. September 1890 zum Inſpekteur 
der Landwehr ⸗Inſpektion Berlin ernannt, am 18. 
April 1891 in Genehmigung ſeines Abſchieds⸗ 
geſuches zur Dispoſition geſtellt und erhielt am 
19. September 1891 noch den Charakter als Ge⸗ 


neral⸗Lieutenant. — Ueber die Reiſe des Land⸗ 


wirthſchaftsminiſters Frhrn. v. Hammer⸗ 
ſtein durch Weſtpreußen entnehmen wir einem 
Bericht des „Geſelligen“: Der Miniſter theilte 
dem neugebildeten Deichverbande des Einlage 
gebietes (linkes Nogatufer) mit, daß das 
früher vom Staate gewährte Darlehn von 
100000 Mark dem Deichverbande erlaſſen 
ſei. Bei verſchiedenen Gelegenheiten erwähnte 
der Miniſter, daß eine ſichere Aus⸗ 
ſicht vorhanden ſei, um durch ein neuentdecktes 
Mittel die Schweineſeuche erfolgreich zu be: 
kämpfen. — Die Hoppegartener Renntage, 
welche heute ihren Anfang nehmen, bilden den 
Höhepunkt der Berliner Saiſon. Heate kommt 
das Hauptrennen des ganzen Meetings, die 
— * zur Entſcheidung, die mi 
nur ein kleines Feld am Start ſehen, denn die 
Reihen der urſprünglichen Kandidaten haben ſich 
immer mehr gelichtet. Von Oeſterreich her ſind 
zwei ernſtliche Bewerber in Hoppegarten er⸗ 
ſchienen, Deftilateur und Pauvret, denen drei 
Deutſche ſich gegenüberſtellen ſollen. Die Haupt⸗ 
ſtütze des Inlandes bildet diesmal erfreulicher⸗ 
weiſe das königliche Hauptgeſtüt Graditz, deſſen 
Lebemann und Argwohn gemeinſam in den 
Kampf ziehen. Ars fünfter und letzter der 
Unionkandidaten iſt Vogelfänger zu nennen. — 
Außerdem kommt am heutigen Tage das erſte 
diesjährige Zweijährigen⸗Rennen in Hoppegarten 
zur Eutſcheidung ſowie das „Silberne Pferd“. — 
Auf der Rennbahn des Sportparkes Kurfürſten— 
damm finden am Sonntag, 13., Mittwoch, 16., 
und Sonntag, 29. d. Mts., große inter: 
nationale Radwettfahren ſtatt, zu denen die 
Ausſchreibungen ſoeben erlaſſen ſind. Das höchſte 
Jutereſſe beanſprucht das „große Berliner 
Niederradfahren“, welches über eine Diſtanz von 
2000 Meter führt und mit Preiſen von 500, 
300, 150 und 75 Mark dotirt iſt. — Ein alter 
Kämpfer der Lehrerſchaft, Hauptlehrer Zemlin⸗ 
Friedrichsfelde, iſt kürzlich, 69 Jahre alt, ge⸗ 
ſtorben. Sein Name iſt weithin in der deutſchen 
und preußiſchen Lehrerſchaft bekannt. Er war 
Mitglied des Ausſchuſſes des deutſchen Lehrer— 
vereins, Vorſtandsmitglied des braudenburgiſchen 
Provinzial⸗Lehrerverbaudes, des brandenburgiſchen 
Peſtalozzi⸗Vereins, des Lehrerwaiſenhauſes zu 
Eberswalde, Ehrenvorſitzender des Niederbarnimer 
Kreisvereins, den er Jahrzehnte als Vorſitzender 
geleitet, und bis vor Kurzem auch Kurator der 
Wittwenkaſſe des Regierungsbezirks Potsdam. — 
Ju Wiesbaden ift in der Nacht zum Mittwoch 
Prinz Hugo von Schönburg⸗Waldenburg 
geſtorben. Der Prinz, am 20. Anguft 1822 ge 
boren, war preußiſcher General der Infanterie 
und Sekundogenfturfideikommißherr der Liegen⸗ 
ſchaften in der Provinz Sachſen. Er war ver⸗ 
mäht mit der Prinzeſſin Hermine von Reuß 
ältere Linie, die Anfangs des Jahres 1890 ge⸗ 
ftorben iſt. Dieſer Ehe entſtaumen vier Kinder; 
der älteſte Sohn Prinz Heinrich, geboren am 8. 
Juni 1863, Lieutenant im Leib⸗Garde⸗Huſaren⸗ 
Regiment und nach Karlsruhe als Brigade 
Adjutant kommandirt, ſuccedirt ſeinem Vater. — Bei 
der geſtrigen Reichstagserſatzwahl in Wies⸗ 
baden wurden in der Stadt Wiesbaden für den 
Stadtverordneten Bartling (natl.) 1684, für 
Frhrn. v. Fugger (Str.) 922, für Quarck (Sozd.) 
2147 und für den Landtagsabgeordneten 
Wintermeher (fr. Vp.) 2827 Stimmen abgegeben. 
Bis jetzt liegt das Wahlergebniß aus 80 Orten 
vor. Hiernach hat Wintermeyer 5806, Quarck 
4850, Bartling 2875 und Frhr. v. Fugger 
5303 Stimmen erhalten. Das Reſultat aus 16 
kleinen Orten ſteht noch aus, doch dürfte es das 
Endreſultat kaum ändern. Vorausſichtlich findet 
Stichwahl zwiſchen Wintermeyer und Frhr. 
v. Fugger ftatt, Bei den Sozialdemokraten iſt 
mehrfach eine Stimmenabnahme zu verzeichnen; 
in Wiesbaden allein haben ſie 800 Stimmen ver⸗ 
loren. Ueberhaupt betheiligte ſich an der Wahl 
im Durchſchnitt noch nicht die Hälfte der ein⸗ 
geſchriebenen Wähler. In Kiedrich fanden Aus⸗ 
er ſtatt. Die bisher ſtädtiſche 

olizei verwaltung Kiels wird zum April 
nächſten Jahres in eine königliche umgewandelt. 


Deutſchland. 

Berlin, 10. Juni. Wie verlautet, wird die 
Frage der Organiſation der politiſchen Polizei 
im preußiſchen Abgeordnetenhauſe zur Erörterung 
gelangen, Was die Stellung der national⸗ 


20 000, 


gut meinen. Und 
darum meinen wir, müßte die Forderung einer 
Rrorganiſation der politiſchen Polizei gerade auf 
der Seite mit beſonderer Stärke ſich regen, wo 
man auf politiſchem Gebiete die lediglich vom 
Taktgefühl der Polizei moderirten Vollmachten 
gerade jetzt ſo außerordentlich erweitern möchte.“ 


— Die „Augsb. Abd.⸗Ztg.“ hebt hervor, daß 
der Kriminalkommiſſarius v. Tauſch, dem als k. 
baierifhen Premierlieutenant a. D. vor einigen 
Jahren erſt das Recht zum Tragen der Uniform 
verliehen wurde, ſich nun auch vor einem baier 
riſchen Offiziers-Ehrengerichte zu verantworten 
haben wird. 
Bei der Vernehmung des Geheimen 
Regierungsraths Muhl im Prozeſſe v. Lützow⸗ 
v. Tauſch iſt eine Ungehörigkeit zu Tage geför⸗ 
dert worden, deren Beſeitigung längſt hätte ge⸗ 
ſchehen müſſen. Herr Muhl erklärte nämlich, 
die erſte polizeiliche Vernehmung des Leckert nach 
ſeiner Verhaftung ſei eilig betrieben worden; 
„denn wir wiſſen aus Erfahrung, daß die 
Arreſtanten, wenn fie nicht bis zum Mittag ins 
Gefängniß gebracht ſind, nichts zu eſſen kriegen. 
Ich drängte, ſchnell, ſchnell, ſo daß ich nicht ein⸗ 
mal, wie ich ſonſt immer thue, eine Abſchrift der 
Vernehmung zurückbehalten habe; meine Akten 
ſind unvollſtändig.“ Wir zweifein keinen Augen⸗ 
blick, daß Herr Muhl, ſobald er ſeinerſeits eine 
ſolche Erfahrung gemacht hatte, ſofort die erfor⸗ 
derlichen Schritte unternommen haben wird, um 
dieſe Ungehörigkeit zu beſeitigen. Um ſo drin⸗ 
gender iſt es erforderlich, feſtzuſtellen, warum 
das trotzdem nicht geſchehen iſt. Als am 31. 
Mai dem Präſidenten Rösler gemeldet worden 
war, daß beide Angeklagte kein Mittagbrod er⸗ 
halten hatten, weil ſie uicht pünktlich um 12 Uhr 
im Uuterſuchungsgefängniß zur Empfangnahme 
zpve rpflo erſchie a erklärte Herr 


Rösler, daß dies wirklich doch ein Skandal ſel, 
da es doch unmöglich ſei, gerade um 12 Uhr die 
Verhandlung zu unterbrechen, und Staatsanwalt 
Dr. Eger verſprach, alsbald die nöthigen Schritte 
zu thun, um dieſem Uebelſtand abzuhelfen. Es 
iſt wohl ſelbſtverſtändlich, daß in gleicher Weiſe 
auch die Uüterſuchungsgefangenen nicht dadurch 
geſchädigt werden dürfen, daß ſie kein Mittag⸗ 
eſſen erhalten, wenn einmal oder häufiger ihre 
gerichtlichen oder poltzeilichen Vernehmungen ſich 
über die Mittagszeit hinausziehen. Es ſcheint 
uns dringend wünſcheuswerth, daß, nachdem Herr 
Muhl eine ſolche Erk ärung in öffeutlicher Ge⸗ 
richtsſitzung abgegeben hat, die betreffenden 
Reſſortminiſter alsbald die Gefängnißverwal⸗ 
tungen auweiſen, für die Beköſtigung der nicht 
pünktlich zur Mittagszeit eintreffenden Unter⸗ 
ſuchungsgefangeuen ausreichend zu ſorgen. Bei 
dieſer Gelegenheit fällt uns noch eine weitere 
Aeußerlichkeit in der Ausſage des Herrn Muh. 
auf; er bekundet, daß er ſeine Akten nicht habe 
vervollſtändigen können, weil ihm die Zeit ge⸗ 
fehlt habe, Abſchrift von der Leckert'ſchen Aus⸗ 
ſage zu machen. Wir dürfen da wohl mit eini⸗ 
ger Verwunderung fragen, ob mau denn noch 
nicht im königl. Po.izeiprafidium die mannig⸗ 
fachen neueren Einrichtungen kennen gelernt hat, 
Schriftſtücke raſch und zuverläſſig durchzupauſen 
oder zu kopiren. Unſeres Wiſſens iſt doch an 
alle Behörden ſtreuge Anweiſung ergangen, alles 
überflüſſige Schreibwerk zu vermeiden. 

— Die „Germania“ will aus guter Quelle 
erfahren haben, daß der Kaiſer dem Admiral 
Hollmann das Angebot gemacht habe, der Nach⸗ 
folger des Herrn v. Stephan als Staatsſekretär 
des Reichspoſtamts zu werden. Das klingt doch 
ſehr unwahrſcheinlich! 

— Das Organ des Bundes der Landwirthe 
nimmt die angekündigte Berufung des Amts⸗ 
gerichtstaths Dr. Reinhold zum Profeſſor der 
Nationalökonomie an der Berliner Univerſität 
mit Mißtrauen ouf, da es nicht wiſſe, wie Dr. 
Reinhold zu der „wichtigſten ſoziahpolitiſchen 
Frage“ ſtehe. Die Löſung dieſes Räthſels bietet 
wohl eine Rede, die Dr. Reinhold am 14. De⸗ 
zember 1895 in Barmen gehalten hat. Er er⸗ 
klärte darin, daß er gemäßigter Schutzzöllner ſei. 
Ferner ſprach er ſich gegen die Doppel währung 
und den Autrag Kanitz aus. Das Volk ſehe, jo 
erklärte er, die bimetalliſtiſchen Veſtrebungen als 
Sonderintereſſen und als eine Bewegung der 
Großgundbeſitzer an; der Antrag Kanſtz würde 
dem kleinen Bauern keinerlei Nutzen bringen. 
Die Bündler können alſo darüber nicht mehr im 
Zweifel ſein, ob ſie Dr. Reinhold als einen der 
Ihren zu betrachten haben. 


— Wir haben, ſchreibt die „Nat.⸗Ztg.“, die 
ſittliche Entrüſtung engliſcher Blätter über die 
unentſchuldbaren — und dem auch eutſprechend 
geahndeten — Ausſchreitungen deutſcher Kolonial- 
beamten niemals für etwas Anderes, als 
Heuchelei genommen, da es zur Genüge bekannt 
iſt, daß ähnliche Miſſethaten in engliſchen Kolo⸗ 
nien oft vorgekommen und ſehr milde beurtheilt 
worden ſind. Jetzt wird uns eine Nummer der 
in Zomba, britiſch Ze utral⸗Afrika, erſcheinenden 
„Central Africa Britiſh Gazette“ zugeſandt, in 
der kühl und kurz Folgendes berichtet wird: 
Vor dem aus dem Richter und zwei Beiſitzern 
beſtehenden Gerichtshof erſchlen der Engländer 
John Lane, angeklagt, beim Scheibenſchießen ab⸗ 
ſichtlich und ohne jeden Grund auf zwei 
Nähe arbeitende Eingeborene geſchoſſen und ſie 
verwundet zu haben. Er war geſtändig und 
wurde mit — einer Geldbuße von 70 Pfd. Sterl. 
beſtraft. „Die Strafe wurde bezahlt“ — ſchließt 
der Bericht. Baſta! 


Ve cha 


in der hab 


ſchen Das v. Tiele⸗Winkler'ſche 
Bergregal ſcheint in finanzieller wie in polizei⸗ 
licher Hinſicht geradezu ein Noli me tangere zu 
bilden. Als vor einiger Zeit ein Berliner Ge⸗ 
lehrter, der Privatdozent Dr. Saſtrow, in ſeinem 
Buche „Sozialliberal“ zuerſt auf dieſe Zuſtände 
aufmerkſam machte, ſollte er zu einem Widerruf 
genöthigt werden. Damals mußte das Verlangen 
nach einem Widerruf zurückgenommen werden. 
Die nachfolgenden traurigen Ereiguiſſe haben 
dem Kritiker nur allzuſehr recht gegeben. 


— Aus Konſtantinopel wird gemeldet: Die 
Sekretäre der engliſchen, ruſſiſchen und italieni⸗ 
ſchen Botſchaft ſind zum Studium der Lage 
Theſſaliens geſtern von Salonſchi abgereiſt. — 
Donnerſtag findet die vierte Sitzung in der An⸗ 
gelegenheit der Friedensverhandlungen ſtatt. Die 
Sachverſtändigen für die Kriegseutſchädigung und 
die Frage der Kapitulationen haben die Vor⸗ 
arbeiten begonnen. — Der langſame Verlauf der 
Friedensverhandlungen und die ſtrenge Geheim⸗ 
haltung geben natürlich Anlaß zu allerhand mehr 
oder minder beunruhigenden Gerüchten. In wie 
weit dieſelben einen Kern enthalten, entzieht ſich 
zur Zeit der genauen Kenntniß. 
ſchwer zu beſeitigenden Differenzen nicht fehlt, 
liegt ja auf der Hand, und daß die ſchwerfällig. 
Maſchinerie der Botſchafter⸗Konferenz, welche bei 
jeder neu auftauchenden Frage erſt bei den 
Mächten anfragen müſſen, die ſich erſt wieder 
untereinander verſtändigen, eine raſche Ecledi⸗ 
gung ſchon aus rein äußerlichen Gründen aus: 
geſchloſſen iſt, verſteht ſich ebenfalls von ſelbſt. 
Die „Köln. Ztg.“ ſucht nun allen ungünſtigen 
Gerüchten wie folgt entgegenzutreten: 

Köln, 9. Juni. ein e gegentheiligen 
Meldungen verſichert ein Wiener Bericht der 
„Köln. Ztg,“, die Friedeusverhandlungen in Kon⸗ 
jtantinopel nähmen einen Mobie Gen Gang. 
Es ſei unrichtig, daß Eugland die Griechen oder 
Deutſchland den Sultan ermuthige, Schwierig⸗ 
keiten zu machen, oder daß zwiſchen England und 
Rußland weſentliche Meinungsverſchiedenheiten 
beſtehen. Allerſeits ſei man beſtrebt, eine Erz 
mäß'gung der türkiſchen Forderungen herbeizu⸗ 
führen und kein chriſteiches Volk unter türkiſche 


gegenwär 
Kreta. Fortdauernd beſteht die Schwierigkeit, die 
abziehenden türkiſchen Truppen durch einheimiſche 
zu erſetzen. 

Ueber Kreta lauten übrigens die Nachrichten 
ebenſo verworren, wie über die anderen orienta⸗ 
liſchen Dinge. Während einzelne Blätter zu 
melden wiſſen, daß die Kretenſer aus Wuth über 
den Abzug der Griechen einen Nachezug durch 
die ganze Inſel unternommen und alles mohı 
medaniſche Beſitzthum von Grund aus zerſtört 
hätten, berichtet die „Polit. Korr.“, daß der Auf⸗ 
ruf des Führers Michatis zum Schutz des moha⸗ 
medaniſchen Eigenthums vollen Erfolg gehabt 
und überall Zuſtimmung gefunden habe. „Mehr 
als 30 Adreſſen ſind Hadſchi⸗Michalis zugegan⸗ 
gen, in welchen dieſe Bevölkerung ihre Vereit⸗ 
willigkeit erklärt, der Aufforderung des „Freundes 
und Führers des Volkes“ Rechnung zu tragen, 
und daran die Bitte knüpft, er möge Alles aufs 
bieten, um den traurigen Zuſtänden jo bald als 
möglich ein Ende zu ſetzen.“ Andererſeits wird 
auch wieder gemeldet, daß die Admirale einen 
Streifzug durch Kreta planen. 

Die in der Kölner Depeſche erwähnten Vor⸗ 
ſchläge Frankreichs beziehen ſich auf die Eis 
leunung eines belgiſchen oder holländiſchen Mi⸗ 
litärs zum Gouverneur von Kreta. 

Die „Times“ glaubt die Grundzüge der von 
den Bolſchaſtern für Kreta ausgearbeiteten Ver⸗ 
faſſuug wie folgt angeben zu können: 

A. Der Fürſt. 1. Er wird ein Chriſt und 
ein Fremder ſein, erwählt von den Mächten und 
auerkannt vom Sultan; 2. er wird haben ein 
Vetorecht gegen alle von der National verſamm⸗ 
lung angenommenen Geſetzentwürfe; 3. das Recht 
zu begnadigen und Amneſtien zu erlaffen ; 4. das 
Recht, alle Beamten zu ernennen, Chriſten und 
Muhamedaner, wobei perſönliche Tüchtigkeit und 
lokale Bedürfuiſſe in Betracht zu ziehen find; 
5, die oberſte Kontrolle über die bewaffnete 
Macht des Landes. — B. Die Nationalverſamm⸗ 
lung 1. wird aus Chriſten und Muhamedau ern 
zuſammengeſetzt, die getrennt im Verhältniß zu 
der Bevölkerungsziffer der beiden Konfeſſionen 
gewählt werden; 2. wird alle zwei Jahre und in 
beſonderen Fallen einberufen; 3. wird das 
Budget und alle Geſetze mit einfacher Mehrheit 
annehmen. — C. Finanzen. 1. direkte und ine 
direkte Steuern ohne Ausnahme, die Einnahmen 
aus den Domänen, Salinen 2c., von Poſten und 
Telegraphen mit Ausnahme derjenigen, die frei: 
dem Regierungen oder Kompagnien gehören, wer⸗ 
den dem Schatze der Inſel zugeführt. 2. Ein 
Tribut von 10 000 Lſtr. (200 000 Mark) wird 
jährlich nach Ablauf von fünf Jahren dem 
kaiſerlichen Schatze gezahlt. — D. Die bewaffnete 
Macht. 1. Die türkiſchen Truppen ſollen nicht 
auf der Juſel erhalten bleiben. 2. Das 
Gendarmerickorps, das, wenn nothwendig, unter 
dem Befehl von einem oder verſchledener fremder 
Offiziere ſtehen wird, ſoll mit der Aufrechterhal⸗ 
tung der Ordnung betraut werden, unter dem 
Beiſtande von Abtheilungen fremder Truppen. 
3. Bei dem Abzuge dieſer Abtheilungen und um 
deren Stelle einzunehmen wird eine Lokalmiliz 
organiſirt. — E. Die Sprache. Griechiſch, das 
von allen Einwohnern geſprochen wird, ſoll die 
offizielle Sprache ſein. Geſetze, Verordnungen 
und amtliche Kundmachungen werden gleichzeitig 
auch in türkiſcher Sprache veröffentlicht. — 
F. Die Flagge. Kreta wird ſeine eigene Flagge 
aben. 


Belgien. 
Seit König Leopold in ſeiner an die Kammer 
gerichteten Votſchaft vom 5, Auguſt 1889 auf 
die Nothwendigkeit für eine induſtriclle und han⸗ 
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t. zuri eben. Die Kabinette erörtern 
0 een chläge über 


Marineoffizier, der proviſoriſch zur 1 
ecointe, 
widmet in einer ſoeben veröffentlichen Studie 
dieſer Frage eine eingehende Unterſuchung. Eine 
eigentliche Kriegs⸗ und Schlachtflotte ſcheidet er 
von vornherein aus dem Programme einer bel⸗ 
giſchen Zukunftsmarine aus, nur für die Ver⸗ 
theidigung Antwerpens und der Scheldemündung 
will er ſchwimmende Batterien und ein Marine⸗ 
artilleriekorps nebſt dem benöthigten Matroſen⸗ 
perſonal zur Verfügung der oberſten Kriegs⸗ 
behörde wiſſen. Für den Fall eines Kofliktes 
zwiſchen überſeeiſchen Nationen würden einige 
Kreuzer genügen, um bedrohte belgiſche Staats⸗ 
angehörige in die Heimath zurückzubefördern. 
Was nun aber die Schaffung einer belgiſchen 
Handelsmarine betrifft, ſo müßte eine ſolche 
gleichſam aus dem nichts hervorgerufen werden 
und da dieſer Aufgabe die Initiative privater 


Unternehmer nicht gewachſen erſcheint, jo fol die] Kr 


Staatsinitiative ſubſidiär eintreten und eine 
taatsmarine ins Leben rufen, welche als 
Kryſtalliſationspunkt für die künftige belgiſche 
Handelsmarine zu dienen haben würde. Zur 
Jar hat Belgien, von jenen paar ſubventionirten 

ampfern abgeſehen, welche den Ueberfahrtsver⸗ 
kehr zwiſchen den belgiſchen und engliſchen Nord⸗ 
ſeehäfen beſorgen, keinerlei Handelsfahrzeuge, 
ebenſowen'g Schiffsbauwerften und Schiffsbe⸗ 
mannungen. Der ganze belgiſche Ueberſeever⸗ 
kehr liegt in den Händen auswärtiger Rhederei⸗ 
geſellſchaften, und wenn man in Belgien auch 
keinerlei Urſache hat, über mangelnde Koulanz 
der fremden Unternehmer, namentlich der deut⸗ 
ſchen Geſellſchaften, zu klagen, im Gegentheil die 
Blüthe des belgiſchen Exporthandels zum weſent⸗ 
lichen Theile den guten Dienſten der deutſchen 
Transporte und Kommiſſionsfirmen zu danken 
iſt, ſo bleibt doch noch immer ein Einwand be⸗ 
ſtehen, deſſen Entkräftigung nach ſpezifiſch bel⸗ 
giſcher Anſicht noch nicht gelungen iſt und über⸗ 
haupt nicht gelingen kann, nämlich die Nothlage, 
in weiche der ganze belgiſche Exportverkehr 
en würde, wenn jemals eine größere 
Konflagration der europälſchen Mächte zur See 
eintreten ſollte. Denn in dieſem Falle würden 
gerade die größten, ſchnellſten, überhaupt leiſtungs⸗ 
fähigſten Ozeau-Handelsdampfer ihrem eigentlichen 
Berufe entfremdet und in den Verband ihrer 
reſp. Kriegsmarinen übernommen werden, Belgiens 
Handel und Induſtrie aber, ſoweit ſie auf die 
Vermittelung der fremden Rhedereien ꝛc. ange⸗ 
wieſen wären, hätten das Nachſehen. 

Wie geſagt, die hier beſprochene Forderung 
ſt in Belgien während des letzten Jahrzehnts 
ſchon des Oefteren erhoben worden, bis jetzt aber 
iſt fie über das Stud. um der theoretiſchen Er⸗ 
örterungen nicht hinausgekommen. Wir glauben 
auch nicht, daß die Ausführungen des Lieutenants 
Lecointe zu Gunſten einer belgiſchen Staatsmarine 
zur baldigen Löſung des Problems führen werden. 
Maritime Orgauiſationen laſſen ſich nicht impro⸗ 
viſiren. In der Hauptſache würde auch dann 
noch der belgiſche Ueberſeeverkehr auf die Ver⸗ 
mittelung durch ausländiſche, in erſter Linie der 
bewährten deutſchen Firmen, angewieſen bleiben. 
Die Ausrüftang der belgiſchen Südpolarexpedition, 
die eingeſtandenermaßen den Zweck verfolgt, eine 
belgiſche maritime Intereſſenſphäre in den ſüd⸗ 
lichen Breiten zu ſchaffen, kommt übrigens dem 
indirekten Geſtauduiß gleich, daß in den näher 
gelegenen überſeeiſchen Aktionsgebieten für eine 
ſelbſtſtändige belgiſche Flagge wenig oder gar 
keine handels⸗ und verkehrspolitiſche Errungen⸗ 
ſchaften mehr zu hoffen ſind. Daß gleichwohl 
die maritime Frage nicht von der Tagesordnung 
verſchwinden will, zeigt, wie ſehr man auch in 
Belgien von der Erkeuntniß der Bedeutung einer 
angemeſſenen Entwickelung zur See als eine 
Quelle ſtaatlicher Proſperität durchdrungen iſt. 

Brüſſel, 9. Juni. Anläßlich einer Wahl⸗ 
verſammlung entſtaud zwiſchen den Sozialiſten 
und Auarhiften ein arges Handgemenge, wobei 
zahlreiche Arbeiter verletzt wurden. Die Polizei 
räumte das Lokal mit Waffengewalt. 


Frankreich. 

Paris, 8. Juni. Die Stadt Saint⸗Quentin 
feierte am 7. Juni, wie bereits telegraphiſch ge⸗ 
meldet, mit großem Pomp die Einweihung des 
Denkmals ihrer heroiſchen Vertheidigung gegen 
die aus Flandern eindringenden Spanier im 
Jahre 1557. Der Präſident Faure und die Mi⸗ 
uifter Meline, Hanotaux und General Billot ver⸗ 
ließen um zwölf Uhr Paris und trafen um zwei 
Uhr in Saiunt⸗Quentin ein. Die Einweihung 
war auf drei Uhr angeſetzt, aber der offizielle 
Empfang nahm ſo viel Zeit in Anſpruch, daß 
der Präſident und die Miniſter erſt um halb 
fünf Uhr die Handelsbörſe verlaſſen konnten. 
Sie legten den Weg bis auf den Hauptplatz zu 
Fuße zurück und waren dabei der Gegenſtand be⸗ 
ſtändiger Ovationen. Hanotaux wurde beſonders 
ausgezeichnet, weil er ein Kind des Landes iſt 
und früher das Departement in der Kammer ver⸗ 
trat. Das ſehr große Monument des Bildhauers 
Theuniſſeu beſteht aus zwei Theilen. Die Spitze 
bildet die allegoriſche Gruppe zweier Frauen 
geſtalten, von denen die größere Frankreich und 
die kleinere die ſie vertheidigende Stadt Saint⸗ 
Quentin verkörpert. An der Baſis ſtellt eine 
ſehr figurenreihe Gruppe die Vertheidiger von 
1557 mit dem in der Bartholomäusnacht ermor⸗ 
deten Coliguy an der Spitze dar. Das Mon 
ment verherrlicht aber zugleich auch die Verthei⸗ 
digung von Saint⸗Quentin im Jahre 1870, und 
ſechs Nebenfiguren tragen die Züge von Bürgern 
der Stadt, die ſich damals auszeichneten. Ein 
ehemaliger Maire der Stadt, Charles Picart, 
hatte 100 000 Franken für das Werk geſtiftet, 


das faſt zu groß iſt für den alterthümlichen klei⸗ der herkömmlich orthodoxen Auffaſſung in Konz 


nen Platz, aber im Uebrigen dem Bildhauer, der 
ſich vom einfachen Minenarbeiter in Anzin 
emporgearbeitet hat, große Ehre macht. Nach 
der Enthüllung und einer kurzen Anſprache des 
Maires ergriff der Kriegsminiſter das Wort, um 
der Stadt zu verkündigen, daß ſie, wie Belfort 
und Chateaudun,“ das Zeichen der Ehrenlegion 
in ihr Stadtwappen aufnehmen dürfe. it 
außerordentlichem Jubel wurde dieſe Meldung 
aufgenommen. Nach der Zeremonie wünſchte 
Präſident Faure das Muſeum zu beſichtigen, wo 
die ſchönſten Werke des alten Paſtelliſten La Tour 
aufbewahrt werden. Da eszf jedoch Feiertag war, 
hatte ſich der Hauswärter entfernt und den 
Schlüſſel mitgenommen. Der Präſident muße daher 
mit langer Naſe abziehen. Unbegreiflich iſt nur, 
daß die Väter der Stadt den Beſuch des Muſeums 
nicht zum Voraus in ihr Programm geſetzt hat⸗ 
ten. Am Abend fand ein Bankett ſtatt, welches 
bei einer bekannten Pariſer Firma beſtellt wor⸗ 
den war. Felix Faure hielt einen kurzen Toaſt 
auf das Vaterland, worin er an die heroiſchen 
Tage von 1557 und 1870 erinnerte und das 
Wort des aus Saint⸗Quentin ſtammenden Hiſto⸗ 
rikers Henri Martin zitirte: „Dank der Auf⸗ 
opferung ſeiner Kinder hat Frankreich niemals 
die Todesangſt durchgemacht, ohne durch neue 
Siege wieder aufzuleben.“ Unter neuem Jubel 
begaben ſich hierauf Faure und die Miniſter auf 
den Bahnhof zurück, wo auch mehrfach „Vive 
la Russie“ gerufen wurde. Um elf Uhr Abends 
traf der offizielle Zug wieder in Paris. ein. 


Italien. 
Rom, 9. Juni. Rudini's Erklärungen zu 
Gunſten der Polizei und gegen das Vorgehen des 
Richters im Falle des im Gefängniß ermordeten 
Anarchiſten Frezzi haben in parlamentariichen 
eiſen großen Eindruck gemacht. Die Linke iſt 
verſtimmt. Man erwartet große Kämpfe in der 
heute beginnenden Diskuſſion über das Budget 
des Inneren, die vorausſichtlich fünf Tage 
dauern wird. Zu einer Kriſis wird es zwar 
nicht kommen, jedoch dürfte ſich die Regierungs⸗ 
mehrheit verringern. 


England. 


London, 8. Juni. (Voſſ. 20 Man hat 
wohl nicht Unrecht, wenn man der Verſammlung 
von Miniſterpräſidenten engliſcher Kolonien in 
London anläßlich des Regierungsjubiläums eine 
größere Bedeutung zuſchreibt, als blos die, der 
greiſen Fürſtin ihre Huldigungen darzubringen 
und durch ihre Anweſenheit die A 
ſowie die Zuſammengehörigkeit der verſchiedenen 
Theile des Weltreichs zu betonen, über das die 
Königin Viktoria regiert. Daß es ſich auch um 
andere Dinge handelt, hat ſchon die Einladungs⸗ 
ſchrift, die der Kolonialminiſter Chamberlain 
ſeiner Zeit an die verſchiedenen Kolonialregie⸗ 
rungen erließ, ziemlich deutlich hervorgehoben. 
Nicht ohne Abſicht hat man auch den aus allen 
Enden der Erde herbeieilenden Staatsmännern 
in dem Rieſengaſthaus „Hotel Cecil“ am 
Themſeſtrand unter einem Bach Quartiere anges 
wieſen, ſo daß zwangloſe Zuſammenkünfte einer 
ſpäteren Konferenz unter dem Vorſitz Chamber⸗ 
lains vorausgehen können. Die bisher von der 
Reichsregierung gemachten Verſuche, die Bande 
zwiſchen dem Mutterlande und den Kolonien 
enger anzuziehen, ſind von nicht ſehr großem 
Erfolge geweſen, hauptſächlich weil die Kolonien 
eine ablehnende Haltung einnahmen, ſich auf ihre 
fiskaliſche Unabhängigkeit beriefen und in hau⸗ 
delspolitiſcher Hinſicht ihre eigenen Wege gingen. 
Mit bloßem Patriotismus und der Gefühls⸗ 
politik, in der Lord Roſebery ſeiner Zeit als 
Vorſitzender der Reichsliga zu ſiegen ſuchte, ließ 
ſich nichts ausrichten. Der Wunſch eines en⸗ 
geren Anſchluſſes an das Mutterland, das fühlte 
man in London ganz genau, mußte von den Ko⸗ 
lonien ausgehen, die darin ihren Vortheil er⸗ 
blickten. Die Anzeichen dafür, daß ſolche Wünſche 
gehegt werden, haben ſich in der letzten Zeit ge⸗ 
mehrt. Es iſt zum Beiſpiel im Parlament der 
Kapkolonie von einem hervorragenden Ab⸗ 
geordneten die Anregung gemacht worden, daß 
ein Beitrag zu den Koſten der engliſchen Kriegs⸗ 
marine geleiſtet werden ſolle. Verſchiedene wohl⸗ 
bekannte Vorkommniſſe, die das Einſchreiten der 
Reichsregierung in Südafrika nothwendig mach⸗ 
ten, mögen an dieſer überraſchenden Bereitwillig⸗ 
keit der Politiker am Kap, die Reichslaſten mit⸗ 
tragen zu helfen, Schuld ſein. Welche ver⸗ 
faſſungsmäßige Geſtaltung der engere Anſchluß 
der Kolonien an das Mukterland nehmen wird, 
gat Herr Seddon, der Minifterpräfident von 
Neuſeeland, neulich angedeutet. Dieſer Staats⸗ 
mann, der an der Spitze einer Kolonie ſteht, die 
nicht nur das Frauenſtimmrecht, ſondern auch 
eine ſtark ausgeprägte ſozialiſtiſche Geſetzgebung 
beſitzt, ſpricht der Bildung eines Reichsrathes 
das Wort, in dem die Kolonien vertreten ſein 
ollen und der in allen, die Kolonien und das 
Reich betreffenden Angelegenheiten mitzureden 
hätte. Daß auch handelspolitiſche Fragen in der 
bevorjtehenden Konferenz in London berührt 
werden, iſt wohl ſelbſtverſtändlich. Die An⸗ 
weſenheit des Herrn Laurier, des Miniſter⸗ 
präſidenten von Kanada, wird von der „Times“ 
aus leicht erſichtlichen Gründen beſonders betont. 
Das Cuyblatt macht für. dieſen Staate mann 
Stimmung, weil er, ein franzöſiſcher Kanadier 
von Abſtammung und ein Katholik an der Spitze 
einer engliſchen Kolouie ſteht, die vor ſechzig 
Jahren ſich im Aufſtand gegen die Reichs⸗ 
regierung befand und dreißig Jahre ſpäter Selbſt⸗ 
verwaltung erhielt. Daß Herr Laurier zum 
Freihandel eingelenkt hat, gereicht ihm und der 
liberalen Partei Kanadas zur großen Ehre. 
Fraglich iſt jedoch, ob die anderen Kolonien ges 
neigt ſind, ihre Zollſchranken fallen zu laſſen. 
Auf dieſer Grundlage ließe ſich eher als auf der 
Unterſtützung der Kriegsmarine durch Beiträge 
der Kolonien das einheitliche Reich aufbanen, 
von dem Herr Chamberlain träumt. 

urg, 8. Juni. Die Sitzungen der 
ſchottiſchen Staatskirche (Etablished Church) 
waren diesmal lebhafter als gewöhnlich und 
wurden von dem Publikum mit beſonderem In⸗ 
tereſſe verfolgt. Es handelte ſich nämlich um 
die Abſetzung oder Duldung eines von der Mehr⸗ 
beit der Aſſembly als Ketzer verurtheilten 
Pfarrers. Der Geiſtliche Robinſon aus Kilmun 
an der Code veröffentlichte vor zwei Jahren ein 
Buch unter dem Titel „The Saviour in the 


newer light“ (der Heiland in neuerm Licht oder”. 


neuerer Beleuchtung) ; bei Beſprechung der Wunder, 
Auferſtehung und der Gottheit Chriſti gerieth er mit 
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wandter Holzbearbeitungsbetriebe 
Vorſitzende, Herr Obermeiſter Siemon, theilte 


Dr eee ee. 
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flikt. Schon voriges Jahr wurde er deshalb vor Aſpiranten zur 1. Fachprüfung zugelaſſen und zuſchuß (60 bis 240 Mark jährlich), an deſſen 


die Aſſembly gefordert, die ihn vorläufig auf 
ein Jahr ſeines Amtes entſetzte und ihm nach 
Ablauf des Jahres die Wahl ließ zwiſchen 


Zurückziehung ſeines Buches und Widerruf 
ketzeriſcher Ausſprüche oder gänzlicher Amts⸗ 
entſetzung. Nun hatte der arme Sünder 


alſo wieder die Feuerprobe zu beſtehen vor der 
hohen Synode. Er konnte den Anforderungen der 
geſtrengen Richter nicht genügen, wollte nicht 
widerrufen und wurde nach langer, lebhafte! 
Berathung ſeines Pfarramts gleichſam enthoben; 
ſein Presbyterium ſoll die formelle Abſetzung 
vollziehen. Die wichtigſte Wahrnehmung in dieſer 
ganzen Verhandlung iſt die, daß ein nicht unbe⸗ 
deutender Theil der ſchottiſchen Geiſtlichkeit ſich 
der freien theologiſchen Forſchung als zugeneigt 
erwieſen hat, was die Hoffnung aufkommen 
läßt, daß die im Ganzen hier jo engherzigen 
religiöſen Anſchauungen allmälig in liberalere 
Bahnen gedrängt werden. Der der Synode vor⸗ 
gelegte Jahresbericht des Ausſchuſſes für Juden⸗ 
Miſſion iſt eigentlich recht komiſcher Art; alle 
vereinten Bemühungen und ein Geldaufwand von 
gegen 6000 Lſtrl. haben nur eine einzige „Be⸗ 
kehrung“ zu Staude gebracht, und wer will ſagen, 
daß die von Dauer iſt? 


Nuß land. 


Petersburg, 8. Juni. Der Rücktritt des 
Hofminiſters Grafen Woronzow⸗Daſchkow ſoll, 
wie von unterrichteter Seite verlautet, hauptſäch⸗ 
lich durch die Zuſpitzung des Antagonismus her⸗ 
beigeführt worden ſein, der zwiſchen dem ge⸗ 
nannten Würdenträger und dem Generalgouver⸗ 
neur von Moskau, Großfürſten Sergius, zur 
Zeit der Krönungsfeierlichkeiten, insbeſondere in 
Folge der Kataſtrophe auf dem Chodinsky-Felde 
entſtanden war. Da dieſer Gegenſatz ſich immer 
mehr verſchärfte und in der jüngſten Zeit zu 
unangenehmen Zwiſchenfällen bei Hofe Anlaß 
gab, wozu ſich noch anderweitige Mißgriffe des 
Grafen Woronzow⸗Daſchkow geſellt hatten, ent⸗ 
ſchloß ſich der Zar, bei aller Werthſchätzung für 
die Perſönlichkeit des Grafen, der bekanntlich 
das beſondere Vertrauen des Zaren Alexander III. 
genoſſen hatte, für eine Aenderung an der Sp’ge 
des Hofminiſteriums. 


Türkei. 


Kauea, 9. Juni. Ein Poſten von 75 
Mann Marine⸗Infanterie iſt in der franzöſiſchen 
Oelmühle von Sahel in Folge von Drohungen 
errichtet worden, welche gegen das Perſonal 
dieſer Fobrik ausgeſtoßen waren. 


Griechenland. 
Athen, 9. Juni. Die Exkaiſerlu 


8 Eugenie 
iſt hier eingetroffen. 


Afrika. 

Algier, 8. Juni. Nach einer Meldung aus 
Lalla Marnia blieben an der marokkaniſchen 
Grenze nur zwei Kompagnien Tirailleure, zwei 
Schwadronen Jäger und zwei Schwadronen 
Spahis. 8 


EEE EEE eee 
Stettiner Nachrichten. 


* Stettin, 10. Juni. Seitens der Re⸗ 
gierung iſt die Herſtellung einer geologiſch⸗ 
n Karte angeorduet und 
mit der Ausführung der betreffenden Arbeiten 
für den Kreis Randow der Landesgeologe Dr. 
Kellhack beauftragt worden. Der Beamte iſt mit 
einer Legitimatiouskarte der geologiſchen Landes⸗ 
anftalt verſehen. Ortsbehörden und Kreis⸗ 
eingeſeſſenen werden erſucht, die Arbeiten zu 
unterſtützen und namentlich von etwa gemachten 
Beobachtungen, welche für die Kartenaufnahme 
von Intereſſe ſein können, Mittheilungen zu 
machen. 

* Am Donnerſtag, den 17. Juni d. Is., 
Vormittags 11¼ Uhr, findet vor den Kom⸗ 
miſſarien des Herrn Regierungs⸗Präſidenten im 
Rieck'ſchen Gaſthauſe zu Tautow Termin zur 
Prüfung des Projektes der Kleinbahn 


Kaſekow⸗Penkun⸗Oder ſowie zur Er⸗ 


ledigung der gegen das Projekt eingegangenen 
Beſchwerden ſtatt. — 

* Der Steinſetzerſtreitk iſt be⸗ 
endet, die Arbeiten ſind heute überall zu den 
früheren Bedingungen wieder aufgenommen wor⸗ 
den. Die Geſellen dürfen am Sonnabend unter 
Verzicht auf die Veſperzeit um 5 Uhr, alſo eine 
Stunde früher als jonft, Feierabend machen, 
doch wird die halbe Freiſtunde bei der Lohn⸗ 


berechuung in Abzug gebracht. 


In der Randower Molkerei fand geſtern 
Abend eine Verſammlung des Arbeitgeber⸗ 
bundes der Tiſchler, Drechsler und ver⸗ 
ſtatt. Der 


mit, daß auf das letzte Schreiben an die Lohn⸗ 
kommiſſion der ftreifenden Geſellen, worin eine 
letzte Friſt zur Wiederaufnahme der Arbeit geſetz: 
wurde, keine Antwort erfolgt ſei. Ueber die 
Heranziehung auswärtiger Arbeitskräfte wurde 
Veſchluß gefaßt. Ueber die auf einzelnen Neu: 
bauten und in den Wohnungen von Tiſchler⸗ 
geſellen durch Unternehmer eingerichteten Werk⸗ 
ſtätten ſoll bei der ſtädtiſchen Baupolizei Bes 
ſchwerde geführt werden unter Hinweis auf die 
aus dem Vorhandenſein ſolcher Arbeitsräume er⸗ 
wach ſende Fenuersgefahr. 

* Der penſionirte Zugführer Herr F. 
Retzlaff hierſelbſt beging heute mit ſeiner 
Gattin das Feſt der ſilbernen Hochzeit. 

* Zum Beſten der Ferienkolonien 
findet am Freitag Abend um 7 Uhr in der 
Bürgerlichen Reſſource ein Konzert ſtatt, gegeben 
von der Artillerie-Kapelle unter Leitung des 
Herrn Stobstrompeters F. Unger und dem 
Chorgeſang „Pohl“. Im Intereſſe des guten 
Zweckes iſt der Veranſtaltung ein recht reger 
Beſuch zu wünſchen. 2 

* Die in den Sternſälen, Wilbelmſtr. 
20, allabendlich ſtattfindenden Spezialitäten: 
Vorſtellungen erfreuen ſich fortgeſetzt der Gunſt 
des Publikums. Das reichhaltige Programm 
bietet eine Fülle angenehmer Unterhaltung und 
kann den Freunden geſunden Humors ein Beſuch 
dieſer Vorſtellungen nur empfohlen werden. 
In letzter Nacht brannten in Gartz a. O. 
drei am Tantower Wege belegene Scheunen, den 
Ackerbürgern Arndt, Gieſeler und Weyer ges 
hörig, nieder. Zweifellos liegt Brandſtiftung vor. 

* Heute Vormittag gegen 9 Uhr eutſtand in 
einem Parterrezimmer des Hauſes Falkenwalder⸗ 
ſtraße 8 ein kleiner Brand. Die Feuerwehr 
war zur Stelle. 5 

* Bei der kaiſerlichen Werft zu 
Wilhelmshafen find ſofort je drei Tech⸗ 
niker als Aſpiranten für das techniſche Sekretariat 
für Schiff⸗ und Maſchinenban mit einer Ans 
fangsremuneration von 1500 Mark jährlich an: 
zuſtellen. Die Ausſichten ſind ſehr gunſtig. Ge⸗ 
eignete Bewerber können ſich unter Einreichung 


. zn erforderlichen Zengniſſe bei der genannten 


melden. Der definitiven Annahme als 


Se cetariats⸗Aſpirant geht eine ſechsmonatliche 


1 


Probebeſchäftigung voraus. Nach dreijähriger 
0150 8 ildungezeit werden die Sekretariats⸗ 


können nach beſtandenem Examen 
mäßigen techniſchen Sekretären ernannt werden. 
(Gehalt der Letzteren 1700 —2700 Mark nebſt 
dem tarifmäßigen Wohnungsgeldzuſchuß.) Aus 
den techniſchen Sekretären gehen nach beſtandener 
2. Fachprüfung die Konſtruktionsſekretäre hervor. 
(Gehalt 2100 —3600 Mark nebſt dem tarif⸗ 
mäßigen Wohnungsgeldzuſchuß.) Den Geſuchen 
um Zulaſſung zur Ausbildung als techniſcher 
Sekretariats⸗Aſpirant ſind folgende Schriftſtücke 
beizufügen: 1. die Militärpapiere, 2. das Neifer 
zeugniß der techniſchen Fachſchule, welche der 
Bewerber abſolvirt hat, 3. ein Atteſt über die 
abgeleiſtete mindeſtens zweijährige praktiſche 
Arbeitszeit, 4. ein Atteſt über die mindeſtens 
einjährige Beſchäftigung in einem techniſchen 
Bureau, 5. eine ſelbſtverfaßte und ſelbſt ge⸗ 
ſchriebene Darſtellung des Lebenslaufs, 6. der 
Geburtsſchein, wenn das Lebensalter nicht durch 
andere amtliche Papiere erwieſen iſt, 7. ein ärzt⸗ 
liches Atteſt über den Geſundheitszuſtand, 8. eine 
ſchriftliche Erklärung des Bewerbers, daß ſeine 
pekunjären Verhältniſſe vollkommen geordnet find, 
und 9. ein polizeiliches Unbeſcholtenheitsatteſt. 


* Am 18., 19. und 21. Juni hält . des Bundesraths 
nig 


Bataillon des Grenadier⸗Regiments 
Friedrich Wilhelm IV. (1. pomm.) Nr. 2 
zwiſchen 8 Uhr Vormittags und 4 Uhr Nach⸗ 
mittags in dem Gelände nördlich von Polchow 
ein Schießen mit ſcharfen Patronen 
ab. Die Schußrichtung geht nach Norden. 
Das gefährdete Gelände wird begrenzt 


im Norden durch den Weg Falkenwalde⸗Treſtin, 
im 
Polchow, im Süden durch den Weg Hundsforth⸗ 
Krug⸗Hohen⸗Leeſe. Von den genannten Wegen 
können nur die Chauſſee Polchow⸗Falkenwalde 
benutzt werden. Das bezeichnete Gelände wird 
durch Sicherheitspoſten abgeſperrt. 


zu etats⸗ Stelle eine Dienſtwohnung treten kann, beziehen 


die Weichenſteller 800 bis 1200 Mark und die 
Weichenſteller 1. Klaſſe 1000 bis 1500 Mark 
Jahresgehalt, vor der Aunahme iſt eine Vor⸗ 
prüfung abzulegen, in welcher der Bewerber 
darzuthun hat, daß er die nothwendige allge⸗ 
meine Vorbildung, insbeſondere die erforderlichen 
Kenntniſſe beſitzt; die Vorprüfung erfolgt bei der 
vom Wohnort des Bewerbers zunächſt erreich⸗ 
baren Eiſenbahn⸗Direktion oder Inſpektion, 
welche dem Bewerber bezeichnet werden wird; 
für die Reiſe dorthin wird freie Fahrt auf den 
unter könig. preußiſcher Verwaltung ſtehenden 
Bahnen und auf den Reichseiſenbahnen in Elſaß⸗ 
Lothringen bewilligt; der Bewerbung ſind beizu⸗ 
fügen ein beantworteter Fragebogen und ein 
von einem Bahnarzt der Staatseiſenbahn⸗Ver⸗ 
waltung oder von einem Staats⸗Medizinal⸗ 


beamten ausgeſtelltes Zeugniß, zu welchem Vor⸗ 


drucke beim Zentralbureau der kön gl. Eiſenbahn⸗ 
Direktion zu erbitten ſind, ferner die im Frage⸗ 
bogen bezeichneten Ausweiſe. — Sogleich, Grin: 
meu, E ſenbahngeſellſchaft Greifswald —Grim⸗ 
men, Bahnwärter, der Bewerber muß den 
über die Be⸗ 
fähigung von Eiſenbahn⸗Betriebsbeamten vom 
5. Juli 1892 genügen, nach Zmonatiger Bes 
ſchäftigung bei der Unterhaltung und Erneuerung 
des Oberbaues und Zmonatiger Beſchäftigung 
im Bahnbewachungs⸗ und Signaldienſt Anſtel⸗ 
lung auf 4wöchige Kündigung, Aufangsgehalt 


im 600 Mark im Jahr, ſteigt von 2 zu 2 Jahren ſper Juni 
Weſten durch die Chauſſee Polchow⸗Falkenwalde, um 40 Mark bis zum Höchſtbetrage von 1000 Dezember 40,10. Feſter. 


Mark; außerdem wird eine Ortszulage von 40 


kation iſt das Aufrücken in beſſer beſoldete 
Stellen nicht ausgeſchloſſen, die vorgeſchriebene 
körperliche Rüſtigkeit und Geſundheit bleibt nach⸗ 
zu eiſen; Meldungen find an die Betriebs-Ab⸗ 
tbeilung Greifswald der Geſellſchaft 


mit be⸗ 


— . | Haftung Lenz u. Co. zu richten; 
Peuſtousk ſſe wird eingerichtet; die zurückgelegte Preuß Conſols 40 
35% 


Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 10. Juni. Wetter: Schön. Tempe⸗ 


ratur + 15 Grad Reaumur. Barometer 768 
Millimeter. Wind: O. 


Privat⸗Ermittelung. 
Weizen unverändert, 
gramm loko 152,00 — 155,00 nom. 
Roggen unverändert, per 1000 Kilogramm 
loko 111,00 — 113,00 bez. 


| 


| 


1 


Paris, 9. Juni, Nachm. Getreide ⸗ 


markt. (Schlußbericht.) Weizen feſt, per 
Juni 23,35, per Juli 23,60, per Juli⸗Auguſt 
23,60, per September⸗Dezember 22,35. Roggen 
ruhig, per Juni 14,25, per September⸗Dezember 
13,75. Mehl beh., per Juni 45,85, per Juli 


per 1000 Kilo» 46,70, per Juli⸗Auguſt 46,95, per September⸗ 


Dezember 46,90. Rüböl ruhig, per Juni 55,50, 
per Juli 55,50, per Juli⸗Auguſt 55,50, per 
September⸗Dezember 56,75. Spiritus matt, per 


Hafer unverändert, per 1000 Kilogramm Juni 39,00, per Juli 39,00, per September⸗ 


(ofo 126,00 — 130,00 nom. 
Spiritus per 100 Liter à 100 Prozent 
loko iber 38,3 bez. 


Dezember 35,50, per Januar⸗April 35,00. — 
Wetter: Regen. 
Havre, 9. Juni, Vorm. 10 Uhr 30 Min. 


Nüböl unverändert, per 1000 Kilogramm | (Zelepramım der Hamburger Firma Peimann, 


loko ohne Faß bei Kleinigkeiten 53,50 B., per 
Jun: 43,50 B., per September⸗Oktober 51,25 B. 
Petroleum loko ohne Handel. 


Berlin, 10. Juni. (Privat⸗Ermittelungen.) 
Weizen per Juli 159,25, per September 
152,00. Matter. 

Roggen loko 115,00 nom., ver Juli 
115,25, per September 116,25. Matter. f 

Roggenmehl per Juni 15,25, per Juli 
15,30. Still. 

Hafer loko 125,00 bis 150,00, per Juni 
127,25, per Juli 127,25. Ruhig. 

RNüböl iofo m. F. 54,6) nom., loko o. F. 
53,70 nom., per Juni 54,60 nom., per Oktober 
52,20 nom. Feſter. 

Spiritus loko 70er 40,30, 50er —,—, 
43,80, per September 44,10, per 


Mais loko 83,00 bis 88,00 nou., per 


Oſten durch den Weg en Yundsforthe ta jihrlich gewährt, bei genügender Qu ilifi⸗ Juni 82,75, per Juli 83,50. Feſt. 


Petroleum loko 20,00. Still. 


London, 10. Juni. Wetter: Veränderlich. 


Berlin, 10. Juni. 


Schluß Kourſe. 


London lang 


208 05 


Elyſium⸗Theater. n donne Dient al nicht Me als ee 121 14 
zu: ren 1 E nsrabige U uger 8 7 . ! 
Als erſte Schauſpiel⸗Nopltät fahen ed 3 ß 


wir 
geſtern den „Gymnaſialdirektor“, due 
Arbeit von Eugen Zabel und Alfred Vock. Die 
Grundidee des Stückes iſt ſo übel nicht, es wird 
uus ein tüchtiger, in allen Stücken untadelhafter 
Mann vorgeführt, der eine innige Neigung zu 
der Mutter eines ſeiner Schüler faßt und die 
unter jäh hereinbrechendem Unglück ſchuldlos Er⸗ 
liegende aufrichtet, ſie ſchließlich mit dem eigenen 
Namen deckt. Wäre die dramatiſche Ausgeſtal⸗ 
tung gleicher Art, wie der Stoff ſelbſt, ſo müßte 
das Reſultat ein hochbefriedigendes ſein, leider 
haben jedoch die Verfaſſer ihr Werk nicht in das 
Gewand feſſelnder Darſtellung zu bringen ver⸗ 
mocht, der Dialog iſt oft von ermüdender Länge 
und ſelbſt Wiederholungen bleiben nicht aus. 
Der Aufführung iſt im Allgemeinen Anerkennung 
zu zollen, die Vertreter der beiden bedeuteudſten 
Partien, Herr Thomas (Gymnaſialdirektor Dr. 
Schmidt) und Frl. Koch (Frau Tillmann) boten 
und wohldurchdachte und mit Fleiß ausgearbeitete 
Charaktertypen, auch Herr Streſen bewährte 
ſich in der Rolle des „Robert Tillmann“ als 
tüchtiger Darſteller. Die übrigen Mitwirkenden 
traten weniger hervor, doch fanden ſie ſich, 
wenigſtens in der Mehrzahl, mit der ihnen zu⸗ 
gefallenen Aufgabe ſo gut als möglich ab. == 
* 
CCC T 
Aus den Provinzen. 

Neuſtettin, 5. Juni. Bei dem Gewitter 
geſtern Mittag traf ein Blitzſtrahl, ohne zu 
zünden, das Wohnhaus des Kaufmanns Neizke 
in der Friedrichſtraße. Der Strahl traf die 
Giebelſeite nach dem Sattlermeiſter Claus'ſchen 
Hauſe zu, durchſchlug das Dach, dabei einige 
Ziegel zertrümmernd und die Stubendecken der 
erſten und zweiten Etage und fuhr dann zur 
offenen Ladenthür hinaus. Außer kleineren 
Löchern und Putzabfällen, auch im Claus'ſchen 
Hauſe, iſt kein Schaden angerichtet. Ein Wunder 
iſt es, daß keine der im Lokal anweſenden zahl⸗ 
reichen Perſonen getroffen wurde. 


REIT eee Salt 1812 MK, 
Gerichts⸗Zeitung. 


* Stettin, 10. Juni. Die wegen Dieb⸗ 
ſtahls vielfach vorbeſtraften Arbeiter Karl 
Tees und Guſtav Struck unternahmen hier 
am 9. September vorigen Jahres einen Haupt⸗ 
ſtreich, indem fie pom Bollwerk mit einem Wagen 
des Vierverlegers Pigorſch einfach abkutſchirten. 
In Fraueudorf wurden die beiden Geſ ellen von 
einem Gendarm augehalten und obwohl dieſer 
ſie wieder frei ließ, ſcheinen die Diebe ſich doch 
unbehaglich gefühlt zu haben, denn ſie ſtellten 
das Fuhrwerk in einem Gaſthof ein und mach⸗ 
ten ſich aus dem Staube. Heute hatten die 
Spitzbuben ſich vor der dritten Strafkam⸗ 
mer des Landgerichts zu verantworten, beide 
befinden ſich in Strafhaft und wurde gegen T. 
unter Aufhebung der zuletzt erkannten Gefäng⸗ 
nißſtrafe von einem Jahr und drei Monaten 
eine Zuchthausſtrafe von 2 Jahren und 
4 Monaten verhängt. Gegen S., der bereits 
eine Zuchthausſtrafe verbüßt, wurde auf 1 Jahr 
und 3 Monate Zuchthaus zuſätzlich erkannt. 
FFC ˙ ee 

Offene Stellen 
für Militäranwärter im Bezirk des 2. Armeekorps: 
Sofort, Anklam, Magiſtrat, 2 Raths 
diener, dieſelben müſſen körperlich geſund und 
rüſtig, ſowie unbedingt zuverläſſig und nüchtern ſein, 
Auſtellung auf Lebenszeit, Gehalt je 540 Mark 
jährlich, die Stellen find penſionsberechtigt und 
wird die Militärdienſtzeit bei einer Peuſionirung 
in Anrechnung gebracht. — Zum 1. September 
1897, der Dienſtort wird bei der Einberufung 
beſtimmt, königl. Eiſenbahn⸗Direk⸗ 
lion in Bromberg, Anwärter für 
den Vahnwärter⸗ und Weichen⸗ 
ſtellerdienſt, Bewerber dürfen das 40. 
Lebensjahr nicht überſchritten haben, müſſen 
lörperlich geſund, rüſtig und gewandt ſein, 
namentlich ein ausreichendes Hör-, Seh⸗ und 
Farbenunterſcheidungsvermögen beſitzen; fie müſſen 
die Gegenſtände des Volksunterrichts kennen, 
insbeſondere in deutſchen und lateiniſchen Buch⸗ 
ſtaben Gedrucktes und Geſchriebenes leſen, deutſch 
leſerlich ſchreiben, ſowie in den vier Grundarten 
mit ganzen benannten Zahlen rechnen können 
Probezeit 6 Monate, nach deren Ablauf zugleich 
die Prüfung zum Bahuwärter abgelegt werden 
muß, nach bejtandener Prüfung Anſtellung auf 
Imonatige Kündigung, Gehalt zunächſt 700 
Mark diätariſche Jahresbeſoldung; bei der An⸗ 
ſtellung als ctatsmäßiger Vahnwärter 700 Mart 
Jahresgehalt und der tarifmäßige Wohnunge⸗ 
geldzuſchuß (60 bis 240 Mark jährlich) oder 
Dienftwohnung, das Jahresgehalt der etats- 
mäßigen Vahnwärter ſteigt von 700 bis 900 
Mark; bei vorhandener Geeignetheit und das 
Beſtehen der bezüglichen weiteren Prüfungen 
polausgeſetzt, lann auch die Beförderung zum 
Weichenſteller und Weſchenſteller 1. Klaſſe er⸗ 
folgen; außer dem tarifmäßigen Wohuungsgeld⸗ 


x 


Vermiſchte Nachrichten. 


— Iſt der Titel „Vaterlandsloſer Geſelle“ 
eine Beleidigung? Dieſe Frage wird demnächſt 
durch einen in Elberfeld anhängig gemachten 
Beleidigungsprozeß zur Eutſcheidung kommen. 
In der Hitze einer pol ' tiſchen Debatte, di 
zwiſchen einem „uferloſen“ Marineſchwärmer und 
einem Mitgliede der Friedensgeſellſchaft daſelbſt 
ſtattfand, ſchleuderte der Erſtere ſeinem Gegner 
die Worte ins Geſicht: „Sie find ja ein vater⸗ 
laudsloſer Geſelle!“ Daraufhin hat der Friedens- 
freund die Privitklage erhoben. 

Peſt, 5. Juni. Aufſehen erregt hier die 
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Ermordung des 20jährigen Juwelenhändlers 


Ludwig Apel. 
Fukas und Karl Hegyi, find Beide Söhne höchſt 
Hegyi, war in Sportkreiſen 


ſich 
Nach wiederholten Erklärungen zwiſchen 
den beiden Klubs wurde die Affaire 


egy 
wurde folgendermaßen ausgeführt. Donnerſtag 
Nachmittag hatte Fukas ſeinen Freund Apel be⸗ 


nachrichtigt, ein auf dem Blocksberg wohnender E 


Herr wolle Brillantboutons und vielleicht auch 
eine goldene Uhr kaufen. Apel war daraufoin 
mit Fukas gemeinſam hinausgegangen, um dem 
Kanfluftigen die Waaren vorzulegen. Am Fuße 
des Blocksberges war man anſcheinend zufällig 
mit Hegy' zuſammengetroffen und nun hatte man 
es ſo einzurichten gewußt, daß der Gaug auf den 
Blocksberg erſt gegen Abend angetreten wurde. 
Unterwegs kamen die Drei an der leerſtehenden 
Hütte vorbei, in der man dann Freitag Morgen 
den Leichnam Apels fand. Fukas zeigte große 
Neugierde, in das Innere der Hütte Einblick zu 
nehmen und Apel folgte ihm dahin und blickte, 
als man ihm ſagte, hier ſei eine tiefe Grube, 
neugierig hinunter. In dieſem Augenblicke griff 
Fukas ihm an die Kehle und verſuchte ihn zu 
erdroffelt. Der Druck ſeiner Hände war jo, 
ſtäͤrk, daß dem Ueberfallenen ſofort das Blut 
aus Mund und Naſe drang. Trotzdem hätte er 


ſich zur Wehre ſetzen können, wenn nicht raſch 
auch Hegyi 5 wäre und ihn mit 


dem Stein ſo furchtbar auf den Kopf geſchlagen 
hätte, daß er mit einem Bruch der Hirnſchale zu 
Boden ſank und nun vollends getödtet und bes 
raubt werden konnte. 

O Klagenfurt, 10. Juni. In der Stadt 
St. Veit an der Glan brach ein großes Feuer 
aus, welches viele Häuſer einäſcherte und großen 
Schaden anrichtete. 

5 Lugos, 10. Juni. In der Gemeinde 
Kisz Zorlech zerſtörte ein Wolkenbruch viele 
Häuſer, wobei eine aus acht Perſonen beſtehende 
Familie ums Leben kam. 

Genua, 10. Juni. 40 Arbeiter, welche 
im Kanal von Kap Martin Reparatuten vor⸗ 
nahmen, wurden durch herabſtürzende Felsblöcke 
und Erdreich verſchüttet. Zwei Arbeiter waren 
ſofort todt, 14 wurden ſchwer verletzt, während 
die übrigen noch vermißt werden. 

Havre, 8. Juni. Auf ihrem an der Land⸗ 
ſtraße von Volbee nach Goderville gelegenen, zu 
dem Dorfe Breauté gehörigen Gute wurde die 
faſt SOjührige Millionärin Wittwe Regnautt 
ermordet. Die bejahrte Frau hatte früher mit 
ihrem Manne in geſchiedener Ehe geiebt und 
ſtand auch mit ihren beiden Kindern, von wel⸗ 
chen ein Sohn in Paris eine hohe Stellung 
bekleidet, eine Tochter gegenwärtig nicht zu er⸗ 
mitteln iſt, auf feindlichem Fuße. Dem Braunt⸗ 
weingenuß ergeben, war fie trotz ihres Reid: 
thums — fie beſaß u. a. ein großes Haus in 
Paris, mehrere Schlöſſer u. ſ. w. — eine 
Prozeßkrämerin, bezahlte ihre Bedienten nicht 
und lebte äußerlich in Elend und unbeſchreib⸗ 
lichem Schmutze. Dabei plauderte fie ihre 
ganzen Vermögensverhältniſſe aus. Man fand 
ſie erwürgt in ihrem Schlafzimmer liegen. Der 
nur wenige Meter mit ſeiner Frau abſeits 
wohnende Knecht Goſſé hat von dem Einbruch 
bei ſeiner Herrin — um einen ſolchen handelt 
es ſich — nichts bemerkt, vermißte aber Morgens 
eine Kerze und ein großes Meſſer, die er 
Abends in ſeiner Küche gebraucht halte. Das 
Meſſer fand ſich unter der Maueröffnung, die 
der Mörder hatte herſtellen müſſen, um bei der 
Ermordeten eindringen zu können. Am Tage 
vorher hatte Frau Regnault einen jungen Arbeiter, 
den ſie kurze Zeit beſchäftigt hatte, eines Dieb⸗ 
ſtahls von 4000 Franks bezichtigt. 


Die Raubmörder nämlich, Mathias Pr, 


That, 


Pomm. Pfandbriefe 3% 100,40 
d do. 93,20 


o. 5 . Neue Dampfer⸗Lompagnie 
do. Neuländ. Pföbr 3’ 0 100,50 8 


(Stettin) 50 
3% neuländ. Pfandbriefe 93 20 | „Union“, Fabrik dem 
Centrallandſch.Ufdbr. 3/0100 30 Produkte 0,50 
do. 3% 93 25 | Barziner Papierfabrik 190,90 
talieuſſche Reute 9360 | Stöwer, Nähmaſchinen⸗ u. 
do. 3% Eiſenb.⸗Odlig. 57,60 Fahrrad⸗Werke 1232 75 
Ungar. Golorente 104,7; 


4% Hambd. Hop.⸗Bank 
b. 1900 unk. 101,60 
3% zn DYP.-Bant 
n 


u b. 1905 103,090 
Stett. Stadtanleide 31, — — 


Rumän. 1881er am. Rente! 01.10 
Serbiſche 4% ger Reute 67 00 
Griech. 5% Goldr. v. 1890 25 90 
Num. amort. Rente 4% 89,60 
Ruſſ Boden⸗Lredit 4% 105,40 


do. do. von 1880 103 40 . 
Peexitan. 6% Goldrente 98 C0 Ultimo-gtourſe: 
Oeſterr. Banknoten 17045 Disconto⸗Commandit 24,00 

Muff Banknoten Caſſa 216 75 Berliner andels⸗Geſellſch. 164,49 

do. do. Ultimo 216,75 Oeſterr. Credit 280.50 
National⸗Hyp.⸗Lredit⸗ Dynamite Truſt 179,00 

Geſellſchaft (100) 4 % 105 90 Bochumer Gußſtahlfabelt 163,80 
do. (100). 4% 10250 Laurahütte 166 80 

do. (100) 4% 100,75 arpener 185,50 
do. unkb. b. 1905 iberniaergw.-Geſellſch. 189 10 
(100) 3½% 99,00 Dortm. Union Littr. C. 99.25 

r. Hyp.⸗A.⸗B. (100) 4% Oſtpreuß. Südbahn 1 
VI. Emiſſton 101,52 | Marienburg⸗Mlawkabahn 85,10 
Stett.Bul „ct. LIter B. 175 49 Mainzerbahn — — 
St tt. Bulc.⸗ Prioritäten 176.50 Norddeutſcher Lloyd 108.25 
Stettiner Straßendahn 141,09 Lombarden 38 00 
Petersburg kurz 216 25 Franzoſen 151 60 
London kurz 203 60 Luxemb. Urince⸗Oenridah 105 90 


| Tendenz: Felt. 


Paris, 9. Juni, Nachm. 


(Schlußkourſe.) 


I 
9. ; 
3% Franz. Reute | 104,00 104,15 
4% Ital Rente 9485 95,35 
Dort 23.70 23.70 
Vortugieſiſche Tabaksobligg. ... 475,00 475,00 
mae rn 
4% Ruſſen de 18h99 — —.— 
4% Ruſſen de 18949 ee — 
3½% Ruſſ. An! 100,90 101,00 
8% Ruſſen (neue) 92 90 93 10 
Wihnn de 70,0) 70,35 
3% Spanier äußere Anleihe 63,90 63,12 
diert Tür 21,42 [ 21 92½ 
Türkiſche Looſ e 109,00 112,00 
4% türk. Pr.⸗ Obligationen 440,00 | 447,00 
Pair 345,00 350 00 
4% ungar. Gold rente —.— — 
Meridional⸗Ak tien 67400 | 680.00 
Oeſterreichiſche Staatsbahn 766.00 | 771,00 
BONDREREN nee aan Ban 197,0) | 199,00 
D. ns nen 3860 3865 
F 806,00 | 873,00 
Banque ottemane .... ..... .| 565,00 | 575,00 
Credit Lyonnaia .........:.:- 773,00 780.00 
Debra 731.00 731 00 
Langl, E stalt. Net 105,00 | 101,00 
Rio Tiato⸗ Aktien. 689.00 689,00 
Robiuſon⸗Aktien. 19600 198 00 
Suezkanal Aktien 3290 317 
Wechſel auf Amſterdam kurz 205.81 205,81 
do. auf deutſche Plätze 3 N. ̃ 122 12/5 
do. auf Italien 4.75 4.62 
do. auf London kurz 25,08 ½ 
Cheque auf Londen 25 10 25,10 
do. auf Madrid kurz 38400 385,4) 
do. auf Wien kurz 27,87 2787 
/ a 62 00 63 00 
Brivatdisk ont o. 1% 


Baum 9. Juni, Nachmittags 3 Uhr. 

Zucker. (Schlußbericht.) Rüben ⸗Rohzucker 

1. Produkt Baſis 88% Rendement neue Uſance 

frei an Bord Hamburg, per Juni 8,60, per 

Juli 8,75, per Auguſt 8,85, per Oktober 

Man per Dezember 8,90, per Mai 9,10. — 
att. 

Hamburg, 9. Juni, Nachmittags 3 Uhr. 
Kaffee. Schlußbericht.) Good average 
Santos per Juli 38,50, per September 39,00, 
per Dezember 40,00, ver März 40,50. ; 

Bremen, 9. Juni. (Börſen⸗Schluß⸗ 
bericht.) Raffinirtes Petroleum. (Offizielle 
Notirung der Bremer Petroleum ⸗Vörſe.) 
Ruhig. Loko 5,60 B. Ruſſiſches Petroleum. 
Loko —,.—. Schmalz feſter. Wilcox 20%, 
Pf., Armour ſhield 20%, Pf., Cudahy 21¼½ Pf. 
Choice Grocery 21½ Pf., Whitelabel 21½ Pf., 
Fairbanks — Pf. Speck ruhig. Short clair 
middl. loko 24½ Pf. 

Wien, 9. Juni. Getreidemarkt. 
Weizen per Frühjahr 8,22 G., 8,23 B., per 
Mai⸗Juni 7,82 G., 7,83 B., per Herbſt —— 
G., —.— B. Roggen per Frühjahr 6,60 G., 
6,70 A., per Mai⸗Juni 6,26 G., 6,28 B. Mais 
per Mal⸗Juni 424 G., 4,25 B. Hafer per 
Frühjahr 5,93 G., 5,95 B., per Habt 5,70 G., 
5 
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B. 

Amſterdam, 9. Jun. Java⸗Kaffee 
good ordinary 46,75. 

Amſterdam, 9. Juni, Nachmittags. Ge: 
treidemarkt. Weizen auf Termine feſt, 
per November 166,00. Roggen loko —, do. 
auf Termine feſt, per Juli 98,00, per Oktober 
100,00. Rüböl koko —,—, per Herbſt —.—. 

Antwerpen, 9. Juni, Nachmittags 2 Uhr. 
— Minuten. Petroleummarkt. (Schluß⸗ 
Bericht.) Raffinirtes Type weiß loko 16,37 bez. 
= B., per Juni 16,37 B., per Juli 16,37 B. 
Ruhig. 

Antwerpen, 9. Juni. Schmalz pa 
Juni 46,00. Margarine ruhig. 

Paris, 9. Juni, Nachmittags. Rohzucer 
(Schlußbericht) ruhig, 88% loko 24,75.— 25,00. 
Weißer Zucker ruhig, Nr. 3, per 
100 Kilogramm per Juni 25,75, per Juli 
25,87, per Ottober⸗Jaunar 27,12, per Januar⸗ 
April 27,75, 
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Biegler & Co.) Kaffee Good average Santos 
per Juni 47,00, per September 48,00, per Des 

zember 48,25. Ruhig. 
London, 9. Juni. An der Küſle 3 
96proz. Ja vazucker 


Weizenladungen angeboten. 

London, 9. Juni. 

10,50 ruhig. Rüben⸗Rohzucke loko 8½¼ 
ruhig. Centrifugal⸗Kuba ——. 

London, 9. Juni. Chili ⸗ Kupfer 
4818/1, per drei Monate 49¼. 

London, 9. Juni. Spaniſches Blei 11 
Lſtr. 15 Sh. — d. bis 11 Lſtr. 16 Sh. 3 d. 

London, 9. Juni, Nachm. 2 Uhr. Ge⸗ 
treidemarkt. (Schlußbericht. Markt ruhig, 
ee 10 behauptet. 

remde Zufuhren ſeit letztem Montag: 
Weizen 73 000, Gerſte 10 460, Hafer 47 420 
. 9. Juni, Nach 

Glasgow, 9. Juni, Nachmittags. Roh⸗ 
eiſen. (Schluß.) Mixed ee 1 
45 Sh. 3 d. Warraats middlesborongh III. 
40 15 3½ d. 

Newyork, 9. Juni. Weizen⸗Verſchiffungen 
der letzten Woche von den atlantiſchen Häfen 
der Vereinigten Staaten nach Großbritannien 
134 000, do. nach Frankreich 6000, do. nach 
anderen Häfen des Kontinents 36 000, do. von 
Californien und Oregon nach Großbritannien 
—.—, do. nach anderen Häfen des Kontinents 


dit 


Newyork, 9. Juni, Abends 6 Uhr. 
9. ; 
Baumwolle in Newyork 700 714½16 
do. in Neworleans 7½6 2/1 
Zetroleum Rohes (in Caſes) 6,60 | 6,60 
Standard white in Newyork 6,15 6,15 
do. in Philadelphia. 6,106.10 
Pipe line Certificates per Juni 87,00 87,00 
Schmalz Weſtern ſteam.. . 3,77½ 3,80 
do. Rohe und Brothers.. 4,10 4,10 
Zucker Fair refining Mosco⸗ 
vados : een 3,00 2,87 
Weizen kaum ſtetig. 
Rother Winter⸗ lolo. nom. nom, 
per Jun „5,12 75,87 
C „74,748 
per September. 69,75 70,75 
per Dezember 71,12 72,25 
Kaffee Rio Nr. 7 loko ... 7,75 7,7 
per Juli „ „ e te e e 
per September. 7.40 7.35 
Mehl (Spriag⸗Wheat c ears) 3,30 3,36 
Mais willig, 
r rn 212: 20 
DELL, n 20 1 208 
per September | 30,75 | 30,87 
r innere 
F 13,60 | 13,60 
Getreidefracht nach Liverpool . 1,75 | 1,75 


Chieago, 9. Juni. 


9. 8. 
Weizen kaum ftetig, per Juni. 69,50 69,62 


fer ui!!! iS era 68,12 69,25 
Mais willig, per Juni.. 24,00 | 24,12 
Pork per Juni 737½ 7,66 
Speck ſhort clear 4,50 4.50 
FCC ˙. RESED BSDERENG 

Waſſerſtand. 5 
* Stettin, 10. Juni. Im Revier 5,82 
Meter = 18“ 7”, 
Schiffs nachrichten. 


@ Gent, 10. Juni. Dir belgiſche Poſt⸗ 
packetdampfer „Prinzeſſin Clementine“, welcher 
geſtern aus dem Hafen von Dover ausgelaufen 
war, begegnete kurze Zeit nachher einem mit 
Nitrat beladenen Sch ffe, das in Brand gerathen 
war. Das Schiff heißt „Nit. oneſia“ und hatte 
2400 To. dieſer Waare an Bord. 

x Calais, 10. Juni. Der Dampfer „Le 


2508 ¼ Joyeux“ ſtieß geſtern mit einem Dampfer zu⸗ 


ſammen und ging unter. Sieben Perſonen 


kamen um. l 

* London, 10. Juni. Ein franzöſiſcher 
Schoner, der geſtern Morgen in Swauſea eins 
traf, berichtet, daß ſich ein ſchweres Unglück bei 
Lizard an der Küſte von Cornwales ereignete. 
Der Schoner ſah, während er von einem fran⸗ 
zöſiſchen Hafenkaual ausſegelte, zwei Schiffe, 
deren Namen nicht zu ermitteln waren, zuſam⸗ 
menſtoßen. Das Welter war ſehr nebelig. Beide 
Schiffe gingen unter, bevor der Schoner zur 
Rettung kommen kounte. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Berlin, 10. Juni. Entgegen anderweitigen 
Meldungen kann konſtatirt werden, daß der Kaiſer 
den König von Siam als feinen Gaſt hier be⸗ 
grüßen und beherbergen wird. 

— Sechsunddreſßig öffentliche Proteſtver⸗ 
ſammlungen der Gewerkſchaften Berlins zur 
Stellungnahme gegen die Vereinsgeſetznovelle 
waren für geſtern Abend einberufen. Sie waren 
ſämtlich ſchwach beſucht. In allen Verſamm⸗ 
lungen wurde eine Reſolution angenommen, 
welche ſich gegen die Beſtimmungen des neuen 
Vereinsgeſetzentwurfs richtet. 

Peſt, 10. Juni. Die Rothſchildgruppe wird 
vom Finanzminiſter die ungariſche Juveſtitions⸗ 
anleihe zum Kourſe von 91 übernehmen. ? 

Paris, 10. Juni. Dem „Temps“ wird 
aus Konſtantinopel gemeldet: Die Vertreter der 
fünf Großmächte ſeien über folgende Erklärung 
des engliſchen Botſchafters verblüfft geweſen. 
Derſelbe ſagte nämlich, die engliſche Regierung 
würde nicht geſtatten, daß ein muſelmänniſcher 
Staat ſich zum Nachtheil eines chriſtlichen 
Staates ausdehne. 

Paris, 10. Juni. Wie nunmehr offizids 
mitgetheilt wird, erfolgt die Abreiſe des Präſi⸗ 
denten Felix Faure nach Petersburg beſtimmt 
Ende Auguſt. 

Paris, 10. Juni. Wie jetzt erſt bekaunt 
geworden, feuerte Montag Nacht ein junger 
Menſch auf den Zug des Präſidenten bei St. 
Denis einen Schuß ab, ohne Schaden anzu⸗ 
richten. 

London, 10. Juni. Wie verlautet, ſendet 
das ruſſiſche Kaiſerpaar an die Königin Viktoria 
eine Smaragdgarnitur im Werthe von 10 000 
Pfd. Sirl. als Feſtgeſchenk. 


— 
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